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Deutſchland. 


Berlin, 20. Febr. Graf Orlow hat geſtern beim 
Könige und beim Prinzen von Preußen Audienzen gehabt. 
Man nimmt hier an, daß feine Inſtructionen dahin gehen, 
um jeden Preis Frieden zu machen und ohne dieſes Reſul⸗ 
tat nicht nach Petersburg zurückkehren. Dies würde, jedoch 
nicht ausſchließen, daß er im Einzelnen noch Schwierigkeiten 
machte und das Opfer, das ſeine Regierung zu bringen hat, 
möglichſt zu verkleinern ſucht. Von den Inſtructionen der 
engliſchen Bevollmächtigten läßt ſich umgekehrt erwarten, daß 
ſie die in den fünf Propoſitionen enthaltenen Bürgſchaften 
ſtreng feſthalten werden. Von Oeſterreich verſprechen ſich 
die weſtlichen Cabinette nur einen ſehr zweifelhaften Beiſtand. 

Berlin, 22. Febr. Eine offieielle Einladung zu dem 
pariſer Congreß iſt an Preußen noch nicht ergangen. Der 
Eintritt nach Unterzeichnung der Präliminarien gilt indeſſen 
als fo gut wie ſicher. Da jetzt ſämmtliche betheiligte Sou⸗ 
veräne in Paris durch ihre Miniſter des Auswärtigen und 
den ſtändiſchen Geſandten in Paris vertreten ſind, ſo hat 
die Bezeichnung des Miniſter⸗Präſidenten und des Grafen 
v. Habfeldt als Bevollmächtigte nichts Unwahrſcheinliches. 
Herr v. Balan würde ſich, wie öfters gemeldet, in der Vor⸗ 
ausſetzung des Eintrittes ebenfalls nach Paris begeben. 

Ber In Folge energiſchen Einſchreitens von Seiten der 
Poltzei⸗Behörde find die Schiffszimmergeſellen zu Stettin 
welche vor einigen Tagen plötzlich die Arbeit auf den Schiffs 
werften eingeſtellt hatten, um dadurch höhere Löhne zu er⸗ 
zwingen, zur Arbeit zurückgekehrt. 

Bromberg, 17. Febr. Vorgeſtern wurde hier eine 
Falſchmünzer⸗ Werkſtatt entdeckt. Bei einer Schuhmachers⸗ 
frau fand man 29 falſche Zwei⸗Groſchenſtücke und einige 
zur Anfertigung derſelben verwandte Geräthſchaften. Das 
Geld brach bei der geringſten Biegung entzwei. Auf die 
Angaben der Frau wurde in Przyleke ein ehemaliger Unter⸗ 
offizier verhaftet, bei welchem man zwei falſche Friedrichs— 
dor vorfand. 2 

Stuttgart, 20. Febr. Heute fand die Eröffnung 
des Landtages nach dem ausgegebenen Progamm Statt. 

Heidelberg, 18. Febr. Unter vorſtehendem Datum 

wird in der „Allg. Ztg.“ das in den letzten Tagen vielfach 
verbreitete Gerücht von einem bevorſtehenden oder bereits er⸗ 
folgten Uebertritt Heinrich v. Gagern's zur katholiſchen Kirche 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 
h Izehde. Die Hamb, Nachr. theilen die am 20. Febr. 
in der Schluß: Sigung der holſteiniſchen Stände verleſene 
Allerhöchſte Eröffnung auf die Beſchwerde des Landtages 
gegen den Miniſter v. Scheel mit. Nach kurzer Zurückwei⸗ 
ſung der einzelnen Beſchwerde-Punkte erklärt der Konig: 
„So wie mehrfach in den diesjährigen Verhandlungen der 
holſteiniſchen Provinzialſtände, ſo auch in der Uns über⸗ 
fandten Eingabe vom 6. d. Mis. haben Wir mehr die Re— 
ſultate einer durch Sonder-Intereſſen hervorgerufenen lei= 
denſchaftlichen Aufregung, als eines wahren Intereſſes für 
die Angelegenheiten Unſeres Herzogthums Holſtein erkennen 
müſſen. Mit Rückſicht hierauf können Wir dem Autrage der 
Verſammlung, welcher Unſer Vertrauen zu dem Miniſter 
für Holſtein und Lauenburg zu ſchwächen nicht vermocht hat, 
keinen Einfluß auf Unſere Entſchließungen einräumen.“ 

Frankfurt, 22. Febr. Die in der geſtrigen Bun⸗ 
destags-Sitzung einſtimmig angenommene Antrag der vereinig⸗ 
ten Commiſſionen iſt durchaus dem Wortlaute des Ausſchuß⸗ 
Antrages entſprechend. Er lautet alſo: Der deutſche Bund — 


im Anſchluſſe an ſeine Beſchlüſſe vom 24. Juli und 9. Dee. 
1854, dann 8. Febr. 20. Jul 1855 — erkennt in den 
vom kaiſerlich ruſſiſchen Cabinette empfohlenen, von ſämmt⸗ 
lichen Friegführenden Mächten angenommenen Präliminarlen 
mit Dank und Befriedigung die Grundlagen, auf welchen die 
Herſtellung des allgemeinen Friedens feſt und dauerhaft her⸗ 
beizuführen iſt. Daß dieſes bald geſchehe, erkennt der Bund 
als ein europäiſches Bedürfuiß an. Demgemäß wird er ſich 
die Aufrechthaltung jener Grundlagen auch zu ſeiner eigenen 
Aufgabe ftellen, unter Vorbehalt ſeines freien Ur⸗ 
theils, rückſichtlich der von den kriegſührenden Mächten 
vorzubringenden Specials Bedingungen. In Würdigung 
der in dieſer Richtung bereits von Oeſterreich und Preußen 
vorgenommenen Schritte ſpricht der deutſche Bund die ver⸗ 
trauensvolle Zuverſicht aus, daß beide hohe Regierungen auch 
fernerhin den Jutereſſen des Geſammt-Vaterlandes ihre dan 
kenswerthe Fürſorge und Aufmerkſamkeit widmen werden. 
Was die Motivirung dieſes Antrages betrifft, ſo entſchied ſich 
nur die Majorität für dieſelbe. Dieſer Umſtand iſt deßhalb 
beachtenswerth, weil in den Motiven die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen iſt, daß der Präliminar-Entwurf eine allſeitige Feſt⸗ 
haltung erfahren werde und nicht bloß in Bezug auf den fünf⸗ 
ten Artikel, ſondern auch in Bezug auf den ganzen Entwurf 
der Vorbehalt des freien Urtheils über die von den Friegfühs 
renden Mächten aufzuſtellenden Speeial-Bedingungen ausge⸗ 
ſprochen iſt. Nicht minder darf man nicht überſehen, daß 
der Beſchluß im Anſchluſſe an die früheren Bundesbeſchlüſſe 
gefaßt iſt und nicht ftatt deſſen der Ausdruck im „Anſchluß 
an Oeſterreich“ Platz gegriffen hat, wie man Anfangs in 
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen erwartete. (Hiernach ent pricht 
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Hamburg, 17 Februar. Vor wenigen Tagen ſind 
zehn Mitglieder der engliſch-deutſchen Legien hier angelangt, 
denen es gelungen iſt, aus dem Lager zu Shorncliffe zu ent⸗ 
kommen. Sie haben ihren Weg über Calais genommen. 
Sie äußerten ſich alle ſehr unzufrieden mit der Behandlung 
im Lager zu Shorneliffe. 

Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 19. Febr. Die preußiſchen Kammer-Verhand⸗ 
lungen ſind für die öſterreichiſchen Blätter eine unerſchöpfliche 
Fundgrube, um die öſterreichiſchen Zuſtände und weiſen Re⸗ 
form⸗Beſtrebungen durch einen Vergleich mit dem, was gleich⸗ 
zeitig in Preußen vorgeht, zu verherrlichen. So heißt es, 
um nur eine kleine Probe zu geben, heute in der Oeſterr. 
Ztg.: „In dieſen Verhandlungen hört man bereits ſo ſtark 
die gutsherrliche Peitſche des Mittelalters knallen, daß man 
ſich zugleich über die Unklugheit wundern muß, mit der die 
in veralteten Privilegien von Neuem aufblühende Junkerpar⸗ 
tei Preußens dem Volke gegenüber zu Werke zu gehen wagt.“ 

Sämmtliche dem Religions Fonds gehörige, bis jetzt 
anderweitig benutzte Gebäude werden in Folge des Concor⸗ 
dats geräumt und der Religionsfonds-Verwaltung zurückge⸗ 

eben. Das gleichfalls dieſem Fonds angehörige Gebäude, 
u welchem die ſtädtiſche Zwangsarbeits-Auſtalt untergebracht 
war, muß binnen zwei Monaten geräumt ſein und wird für 
das zu errichtende Knaben⸗Seminar eingerichtet. 

Wien, 20. Febr. Die Nachrichten aus Konftanz 
tinopel lauten nicht ſehr beruhigend, und es ſcheint die ſich 
hier kund gebende Beſorgniß ſehr gerechtfertigt zu fein, daß 
die Inſtructionen, welche die türkiſchen Bevo mächtigten mit 
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nach Paris genommen haben, denſelben eine Haltung vor⸗ 
ſchreiben, die das Friedenswerk weſentlich erſchweren werde. 
Es cireuliren in dieſer letzteren Beziehung verſchiedene Anz 
gaben, die jedoch ſämmtlich in dem einen Punkte überein⸗ 
ſtimmen, daß ſie die von verſchiedenen Seiden ausgeſproche⸗ 
nen Hoffnungen auf eine ganz beſondere Gefügigkeit der 
Pforte den weſtmächtlichen Aufſtellungen gegenüber auf das 
vollſtändigſte dementiren. Ali Paſcha ſoll angewieſen ſein, 
in Paris zu erklären, daß die Pforte um fo dringender auf 
ihren Forderungen, die baare Kriegskoſten-Entſchädigung 
und die vollſtäudige Entwaffnung der ruſſiſchen Küſten am 
ſchwarzen Meere, ſo wie die Rückgabe der Feſtung Kars 
betreffend, beſtehen müſſe, als ſie durch die Bewilligung der 
von den Weſtmächten aufgeſtellten Reform⸗Vorſchläge den 
untrüglichen Beweis geliefert habe, daß es ihr mit der Durch- 
führung der fünf Punkte wirklich Eruſt ſei. 

— Die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehun- 
gen zwiſchen den Cabinetten von Wien und Turin wird hier 
als nahe bevorſtehend bezeichnet, da durch das unter dem 11. 
d. Mts erlaſſene Amneſtie-Deeret eine der Haupturſachen der 
Spannung, die bekannten Sequeſtratiens-Deerete vom Fe⸗ 
bruar 1853, behoben worden. Wie es heißt, ſoll ſich der 
Kaiſer Napoleon dieſer Sache ſehr warm angenommen haben. 

— Man vernimmt hier in politiſchen Kreiſen, daß die 
in Paris verſammelten Diplomaten unabhängig von den 
Friedens-Conferenzen auch ein Arrangement über die grie⸗ 
chiſche Thronfolge beſprechen dürften, und ſollen ſodann 
die ſchließlichen, auf dieſe Angelegenheit ſich beziehenden Ver⸗ 
handlungen im diplomatiſchen Wege fortgeführt werden. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wer- 
den ſich zur Feier zur ſilbernen Hochzeitsfeier des Kaiſers 
Ferdinand und der Kaiſerin Maria Anna nach Prag be⸗ 
geben. Die letztgenannten Majeſtäten haben für dieſe Feier 
die Summe von 3000 Fl. zur Beſchaffung von Victualien 
für die Armen überwieſen. 


It alien. 


Turin. In der Kammerſitzung am 17. legte Graf 
Cavour, noch vor feiner Abreiſe nach Paris, dem Hauſe 
mehrere Geſetz-Entwüxrfe vor, worunter einer den Verkauf 
von 60,000 Hektaren Domainengut auf der Juſel Sardinien 
betrifft. Käufer dieſes ohnehin ſchon großen und durch An⸗ 
kauf von 20,000 Morgen Privatgut auf 80,000 Morgen 
angewachſenen Länder-Komplexes iſt eine Geſellſchaft der bes 
deutendſten hieſigen Kapitaliſten und Banquiers, die über einen 
Fonds von 20 Millionen Franken verfügen und die Urbar— 
machung und Bebauung dieſer Ländereien durch Koloniſten 
anſtreben. Obgleich die Coloniſations-Verſuche auf dieſer 
an und für ſich ſo äußerſt fruchtbaren und als Centralpunkt 
des Mittelländiſchen Meeres faſt ohne Gleichen gelegenen Ju— 
ſel bisher ſcheiterten, fo gibt ſich die Geſellſchaft, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Pariſer Conferenzen uns den Frieden bringen, 
doch der ſicheren Hoffuung hin, daß es ihrer Thäligkeit und 
ihren reichen Mitteln gelingen wird, ausländiſche Coloniſten 
in größerer Zahl herbeizuziehen und ſo durch Maſſen die Hin⸗ 
derniſſe zu überwältigen, die bisher dem Einzelnen ſtets vers 
derblich waren. Unter dieſen Hinderniſſen ſtanden der aller 
Neuerung feindſelige und rachſüchtige Charakter der Sarden 
und der Mangel an Straßen obenan. Gegen Beſchädigung 
und Gewaltthat ſoll nun die Centraliſirung der Coloniſten 
in abgeſchloſſene Dorfſchaften ſchützen; für Herſtellung der 
Straßen aber ſorgt bereits jetzt die Regierung und wird fer⸗ 
ner noch mehr ſorgen. Es wäre zu wünſchen, daß dieſes 
einſt ſo blühende Inſelland wieder das würde, was es war. 
Tauſende und wieder Tauſende von arbeitenden Händen fän⸗ 
den hier leichteren und lohnenderen Gewinn als in den Ser 
tif⸗Colonieen Algeriens und in dem fernen Auſtralien. 


Frankreich. 


aris, 21. Febr. Erſt jetzt berichtet das amtliche 

Blatt, daß der Kaifer am 2. Febr. in Begleitung des Kriegs⸗ 
Miniſters am Seine-Ufer Verſuchen beiwohnte, die Herr 
rancis von New- York mit einem von ihm erbauten und 
dem Kaiſer geſchenkten Militärwagen aus geriefeltem Metall 
anſtellte, der ſo gut zu Waſſer als zu Lande gebraucht wer⸗ 
den kann. Mit allem Zubehör in die Seine gebracht, ſchwamm 
er wie ein Boot. Die darin befindlichen ſechszehn Mann 
warfen ſich bald auf die eine, bald auf die andere Seite, 
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konnten es aber trotz aller Anſtrengung nicht dahin bringen, 
daß der Rand das Waſſer erreichte. Der Wagen wurde ſo⸗ 
dann in die Strömung gebracht und dargethan, daß er eine 
ſtarke Ladung von einem Ufer zum anderen bringen kann, 
ohne daß es nöthig iſt, die Räder abzunehmen. Zuletzt ließ 
Hr. Franeis den bloßen Wagenkaſten, ohne Räder und Zu⸗ 
behör, als Ruderboot manövriren. Der Kaiſer ſprach dem 
Erfinder die vollſte Zufriedenheit aus und ließ ſich von ihm 
über feine metallenen Boote, deren Modelle vorgezeigt wur⸗ 
den, genaue Auskunft geben. 

— Nach dem Conſtitutionnel iſt die Eröffnung der 
Conferenzen auf den 25. vertagt worden. Der Saal, worin 
die Bevollmächtigten im Hotel des auswärtigen Miniſteriums 
ihre Sitzungen halten werden, liegt im Mittelpunkte des 
Erdgeſchoſſes nach dem Quai hin. Ein runder Tiſch, mit 
einem Teppiche von grünem Tuch bedeckt und von vierzehn 
vergoldeten Seſſeln umgeben, ſteht in der Mitte des mit 
den lebensgroßen Portraits des Kafſers und der Kaiſerin, ſo 
wie mit einer Marmorbüſte Napoleon's I. auf vergoldetem 
Tragſteine geſchmückten Saales. Zwei mit Führung des 
Protocolles beauftragte Seeretäre werden den Conferenzen 
beiwohnen; daher die Zahl von vierzehn Seſſeln. Als einer 
dieſer Secretäre wird Hr. Benedetti bezeichnet. 

— Ein bereits geſtern umlaufendes Gerücht von der 
Ermordung der Herzogin Caumont-Laforce in ihrem Hotel, 
Avenne Marbeuf an den Elyſee'ſchen Feldern, findet traurige 
Beſtätigung. Die Herzogin lebte äußerſt zurückgezogen und 
hatte einen einzigen Diener. Vor einigen Tagen hatte ſie, 
ohne viele Erkundigungen, einen Mann in Dienſt genom- 
men, der vorher Lichtſchirme in den Straßen verkaufte. 
Geſtern Morgens zog ein auffallendes Geräuſch und aus dem 
Hotel der Herzogin ertönendes Schreien die Aufmerkſamkeit 
der Nachbarn auf ſich. Die Polizei wurde herbeigerufen und 
in das Hotel eingedrungen. Dort entdeckte man den Be— 
dienten, der ſich verbergen wollte, und kurz darauf die Leiche 
der unglücklichen Herzogin, unter Strohhaufen verſteckt im 
Stalle. Der Mörder bekannte ſogleich. Die Herzogin von 
Caumont Laforce war 43 bis 45 Jahre alt und erſt ſeit Kur⸗ 
zem von ihrem Gemahl getrennt. — Der Mörder — ein 
Würtemberger — giebt als Anlaß feiner That an, durch 
die Herzogin zum Zorne gereizt worden zu ſein. — Man 
fand 25 Frs., eine Kaſſette und eine Schärpe, die er im 
Gemache ſeines Opfers geraubt hatte, bei ihm. 

— Eine telegraphiſche Depeſche aus London meldet, 
daß die Avantgarde der engliſchen Flotte nach der Oſtſee ab⸗ 
gegangen iſt. Wie man erfährt, wird die franzöſiſche Flotte 
unter dem Oberbefehl des Admirals Penaud in den erſten 
Tagen des Monats März nach der Oſtſee aufbrechen. 

— Man verſichert hier, daß Baron v. Brunnow eine 
telegraphiſche Depeſche erhalten habe, worin man ihm melde 
daß Rußland entſchloſſen ſei, Nikolajew zu ſchleifen. (2) 

— Der Glaube an den Frieden iſt nicht mehr ſo ganz 
unerſchütterlich, doch gibt man ſich in offieiellen Kreiſen alle 
Mühe, auch den leiſeſten Zweifel zu beſeitigen. Die Sen- 
dung einer Flotte nach der Oſtſee durch die Engländer gibt 
Manchem zu denken. 6 

Aus Madrid, 14. Febr., wird gemeldet: Die Re⸗ 
gierung ſendet von heute an in ſämmtliche Kirchen Agenten, 
um die Faſtenpredigten zu überwachen, in denen ſich manche 
Geiſtliche die heftigſten Ausfälle gegen ſie geſtatten. Zu 
Malaga ward kürzlich ein Geiſtlicher, der von der Kanzel 
herab die Regierung auf's Gröbſte geſchmäht und verflucht 
hatte, noch ſpät Abends auf Befehl des Civil⸗Gouverneurs 
verhaftet und in's Gefängniß abgeführt. 

Großbritannien. 


London, 21. Febr. Die unter die Fahne berufene 
Miliz zählt gegenwärtig 127,000 Mann, das Freiwilligen⸗ 
Corps 14,500 Mann und das der Armee beigegebene Arbeiter- 
Eorps 3470 Mann. Fügt man dieſe Truppen-Abtheilungen 
zu dem 275,000 Mann ſtarken regelmäßigen Heere, fo er⸗ 
hält man eine Streitmacht von 420,000 Mann, und bringt 
man außerdem das 250,000 Mann ſtarke indiſche Heer mit 
in Auſchlag, fo beläuft ſich die Geſammtſtärke des britiſchen 
Heeres auf nicht weniger als 670,000 Mann. 
- Schweden. e 
Chriſtiania, 12. Febr. Der Kronprinz bekommt 
als Vicekönig von Norwegen eine Zulage von 24,000 Spe⸗ 
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ciesthalern. Für die Zeit, daß er vom Reiche abweſend ſein 
follte nor. Bo, dieſer Summe 4000 Speciesthaler abge⸗ 
zogen, die für Tafelgelder dem in Chriſtiania befindlichen 
erſten Mitgliede des Staatsrathes zufallen. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 17. Febr. Das hier erſcheinende 
Militairblatt veröffentlicht einige intereſſante Notizen über den 
Beſtand und die Stärke der durch die Ruſſen zerſtörten oder 
in den Grund gebohrten ruſſiſchen Pontusflotte. Dieſem 
Blatte zufolge beſtand fie vor dem Kriege aus 4 Linienſchif⸗ 
zu 110 bis 120 Kanonen und aus 12 Linienſchiffen von 80 
bis 100 Kanonen, dazu gehören noch 2 Reſerve-Linienſchiffe 
mit 80 Kanonen; ferner 12 Fregatten von 52 bis 56 Ka⸗ 
nonen, ſo wie ungefähr 40 Segelſchiffe zweiten Ranges zu 
10 Kanonen und 15 Kriegsdampfſchiffe, von denen die Hälfte 
mit Bombenkanonen bewaffnet war. Im Ganzen beſtand 
alſo die ruſſiſche Flotte des Schwarzen Meeres aus 85 Fahr- 
zeugen verſchiedener Größe mit 2800 Kanonen. 5 

Aus St. Petersburg wird gemeldet: Die Perſer 
marſchiren gegen Herat, um es vor Doſt Mahomed zu 
ſchützen; in Aderbeidſchan (Provinz im Nordweſten Perſiens) 
wurden Truppen zuſammengezogen zur Vertheidigung gegen 
die Engländer. 

Griechenland. 

Aus Athen, 2. Febr., wird der Preſſe d'Orient ge— 
ſchrieben: „Vor fünf Tagen wurden acht Piraten guilloti— 
nirt, heute wird bereits wieder die Hinrichtung von acht Räu⸗ 
bern angekündigt. Dem Juſtiz-Miniſter Both iſt dieſe ſtrenge 
Gerechtigkeit zu verdanken; er will mit unerbittlicher Schärfe 
Griechenland von dieſen Verbrechern befreien, die dem Lande 
eine ſo traurige Berühmtheit verliehen.“ 


Türkei. 

Koſtantinopel. Nach franzöſiſch. Korreſpondenzen 
aus Konftantinopel vom 11. Febr. wurden die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich wegen des Artikels erhoben, der den Mu— 
hamedanern den Ulebertritt zu andern religiöſen Bekenntniſſen 
freigiebt, dadurch beſeitigt, daß die Geſandten auf die formelle 
Sanetion deſſelben verzichteten, die Miniſter der Pforte ſich 
aber dagegen verpflichteten, in Zukunft die betreffenden Straf- 
Cie nicht mehr zur praktiſchen Ausführung zu bringen. 

inige Ulemas ſollen eine Demonſtration verſucht haben, 
indem fie bei dem Scheik⸗ül⸗Islam Vorſtellungen gegen die 
Reformartikel erhoben; Letzterer ſtehe jedoch entſchieden anf 
der Seite der Toleranz. 


Kriegs ſchauplatz. 

Auch die neueſten Nachrichten aus der Krim beſtätigen 
es, daß ſich die Ruſſen bis jetzt den Anſchein geben, noch 
nichts von dem bevorſtehenden Waffenſtillſtande zu wiſſen. 
Nachrichten von der Nordſeite von Sebaſtopol beſtätigen es 
ſelbſt, daß man auch jetzt noch nicht aufgehört habe, die dor⸗ 
tigen Fortificationen fortwährend zu verſtärken, und in Kon⸗ 
ſtantinopel glaubt kein Menſch, daß Rußland ſich herbeilaſ— 
fen werde, dieſes See⸗Etabliſſement ſelbſt zu zerſtören. Man 
macht darauf aufmerkſam, daß der Verluſt der Südſeite für 
die Stärke der Feſtung von keiner Bedeutung ſei; denn es 
zeige ſich ja, daß das Feuer aus den Forts der nördlichen 
Seite den Alliirten den Aufenthalt im ſüdlichen Stadttheile 
etwas unbequem gemacht habe. Deßwegen beſorgt man in 
Konſtantinopel, daß dieſe nördlichen Forts ein Stein des Az 
ſtoßes werden können, und man erfährt, daß ſeit den letzten 
Tagen des vergangenen Monats, ſeitdem die Ruſſen gar nicht 
dergleichen thun, als ob ſie irgend etwas vom nahen Feinde 
wüßten, auch die Alliirten neuerdings Feld⸗Befeſtigungen, 
und zwar an der Tſchernaja ſowohl wie bei Kamara, aufwerfen. 

Aus Tiflis erfährt man, daß General Williams bes 
reits wieder hergeſtellt iſt und jetzt wohl binnen Kurzem eine 
Reiſe nach Rußland antreten werde. 


u 


Nermiſchtes. 


Aus Magdeburg ſchreibt man: „Ein großartiges Mus 
ſikfeſt wird hier in den letzten Tagen des kommenden Monats 
Mai ſtattfinden. Bereits hat ſich ein Comitee hiefür gebildet und 
iſt mit Frau Jenny Lind⸗Geldſchmidt, mit dem Violiniſten Leonard 
und dem Celliſten Servais wegen Mitwirkung derſelben zu dieſem 


Feſte in Unterbandlung geteeten. Eben fo werden Mitglieder 
der berliner und der braunſchw. Hoſcapelle die Kräfte hieſiger Mus 
ſik⸗Vereine und hieſiger wie auswärtiger Liedertafeln derartig ver⸗ 
ſtärken, daß das Orcheſter aus etwa 150, der Sänger⸗Chor aus 
mehr als 200 Perſonen beſtehen wird. Die Direetion werden 
wahrſcheinlich die Muſik⸗Directoren Abt aus Braunſchweig und 
Müßhling ven hier übernehmen und die Aufführung von Haydn's 
„Schöpfung“ und einer hier noch unbekannten Beetheven'ſchen 
Symphonie (der neunten) leiten.“ 


Bei Gelegenheit der Mozart-Feier wurde in Wien auch 
mehrfach der Name eines Fräulein Gottlieb, der erſten Bas 
mina genannt, welche dort in den dürftigſten Verhältniſſen lebte. 
In der Pietät für Mozart war man eben daran, dieſe alte 
Dame ihrer drückenden Lage zu entreißen, als ſie in der Nacht 
vom 4. d. M. ſtarb. 


Hannover zählt mit Vorſtadt, Linden und Glockſee nach 
der Zählung vom 3. Dee. 1855 im Ganzen 54,794 Einwoh- 
ner. Seit 1852 hat die Einwohnerzahl um 4885 Seelen zuge⸗ 
nemmen. - 


Der mehrfach erwähnte griechiſche Gelehrte Simonides 
iſt noch ein junger Mann von nicht viel über dreißig Jahren, 
er ſpricht faſt nur Griechiſch, ſowehl Neugriechiſch als Altgrie⸗ 
chiſch, und ſehr wenig Franzöſiſch, aber beinahe gar nicht Deutſch. 
Es iſt alſo ſehr ſchwer, mit ihm zu verhandeln. Er iſt ein 
Mann von tiefem, philologiſchem Wiſſen, namentlich ſehr be— 
wandert in dem griechiſchen und ägyptiſchen Alterthum, auch ein 
geſchickter Zeichner und Litograph. Er hat ſich lange Zeit in 
Griechenland und Aegypten aufgehalten und iſt in den Klöſtern 
auf dem Berge Athos in Griechenland aufgewachſen, in denen 
ſich noch die meiſten alten Handſchriften vorfinden. Deshalb hat 
er auch eine fo genaue Kenntnig vom Weſen dieſer Handſchrif⸗ 
ten, wie ſolche bisher noch nicht vorgekommen iſt, ſo daß er im 
Stande geweſen iſt, Anfangs die erſten Männer der Wiſſenſchaft 
zu täuſchen. Die von ihm zu feinen Fälſchungen benutzten mit 
telalterlichen Handſchriften hat er wahrſcheinlich aus den bezeich- 
neten Klöſtern entwendet. Uebrigens ſteht der jetzt vorliegende 
Betrug des Simonides jedenfalls nicht vereinzelt da. Er hat 
ſchon früher an das britiſche Miniſterium in London und an reiche 
engliſche Privatgelehrte alte Handſchriften verkauft, unter denen 
ſich gewiß auch falſche befinden werden. Eben ſo fängt man 
ſchon an, die Echtheit der von ihm an die leipziger Univerfität 
verkauften Schriftſtücke zu bezweifeln. Daß Simonides ein Bes 
trüger iſt, der nicht nur ſehr ſchlau und gelehrt, ſondern auch 
ſehr eitel iſt, geht daraus hervor, daß er in Leipzig ſein Bild 
hat lithographiren und daß er ſich [dabei auf ſeine Bruſt nicht 
nur einen großen Ordensſtern hat malen laſſen, ſondern daß er 
noch an die unterſten drei Ecken dieſes Sterns drei kleine Ordens⸗ 
kreuze angehängt hat, während er hat einräumen müſſen, daß er 
gar keinen Orden beſitzt. 


Der zeologiſche Garten in London, welcher ſeit dem im 
Jahre 1840 vollführten Bau der Terraſſe für die reißenden Thiere 
bedeutend an Umfang gewonnen, koſtete bloß an Ausgaben für 
Ochſen⸗, Schaaf- und Pferdefleiſch im vorigen Jahre 1367 Pſd. 
Sterling 19 Shill. An Raubvögeln zählt der Garten 20 Adler⸗ 
und Geierarten; unter den Geiern befindet ſich ein Exemplar, das 
ſeit 25 Jahren zur Sammlung gehört. Der zoolegiſche Gars 
ten beſitzt jetzt 1300 Bewohner. Mehrere von den Thieren, welche 
von der zoologiſchen Geſellſchaft erwerben wurden, waren ſehr 
theuer. So koſtete das erfte Rhinoceros 1000 Pfd. St., vier 
Giraffen 700 Pfd. St. und der Transport derſelben noch 700 
Pfd. St., der 1851 gekaufte Elephant 800 Pfd. St., und das 
Nilpferd, welches ein Geſchenk iſt, koſtete 1000 Pfd. St. Trans⸗ 
port, der Löwe Albert wurde für 140 Pfd. St., ein Tiger 1852 
für 200 Pfd. St., ein Paar Victoria-Tauben für 35 Pfd. St., 
vier Mandarinen-Enten für 70 Pfd. St. gekauft. In neueſter 
Zeit ſind die Preiſe für wilde Thiere in Europa ſehr geſunken, 
und man zahlt für ein Rhinoceros jetzt nur noch 350 Pid. St, 
für Löwen und Tiger 40 bis 50 Pfd. St.; doch werden beſon⸗ 
ders ſchöne Exemplare oft mit dem fünf⸗, ja, zehnfachen Preiſe 
bezahlt. Der Unterhalt der Thiere an Fleiſch, Brod, Heu, Eiern, 
Fiſchen u. ſ. w. koſtete im Jahre 1855 im Ganzen 3942 Pfd. 
St. 8 Sb. 3 P. Im Jahre 1848 wurde der zoelegiſche Gars 
ten von 142,456 Perſonen, im Jahre 1854 dagegen von 407 676 
Perſonen beſucht. Als eine intereffante Thatſache führt das Quar⸗ 
terly Rewiew, dem dieſe Angaben entnommen find, noch an, 


daß trotz einer ſolchen Menſchenmenge noch niemals auch nur cine 
Blume abgebrochen wurde oder eine abſichtliche Beſchädigung vorkam. 


In der engliſchen Grafſchaft Weſtmoreland kamen unlängſt 
zwei Frauen, Mutter und Tochter, an einem Tage in 
derſelben Stunde in die Wochen. Die Hebamme legte in der 
Haſt beide Kinder in eine Wiege, und da beide Knaben waren, 
weiß ſie nicht, welcher der Mutter, welcher der Tochter angehört. 
Die Salomo's ſind in England ſo ſelten, wie überall, es be— 
durfte aber auch ſeines Urtheils nicht, denn die beiden Mütter 
theilen ſich zärtlich in die beiden Knaben, nicht achtend, ob die 
Mutter dem Enkel, die Schweſter dem Bruder die Bruſt reicht, 


Ein bei dem kaiſerl. Marſtalle in Petersburg ange— 
ſteller Mann, Namens Weſtphal (von der Inſel Fehmarn ge⸗ 
bürtig), kaufte vor einigen Tagen in Holſtein eine beträchtliche 
Anzahl Luxuspferde und reiſ'te zu gleichem Zwecke nach Hannes 
ver. Dieſe Pferde, erzählte er, ſollen bei der im nächſten Sommer 
nach Statt gehabtem Friedensſchluſſe erfolgenden Krönung Kaiſer 
Alexander II. verwandt werden. In den kaiſerlichen Marſtällen 
befinden ſich gewöhnlich 900, find fie aber vollſtandig verſehen, 
1400 Pferde, und der Kaiſer findet überall ſeine eigenen, wohin 
er auch auf ſeinen Reiſen durch das weite Land kommen möge. 


Schon Mancher klagte, daß feine Holz- und Kohlen- 
vorräthe von guten Mitbewohnern des Hauſes unberufen 
in Anſpruch genommen würden, in welchem Falle das 
Mittel eines in Arras wehnhaften höhern Kavallerieoffiziers ganz 
probat zur Entdeckung iſt. Derſelbe ward von feinem Bedienten 
benachrichtigt, daß ſeine Kohlen ſich außergewöhnlich verringerten 
und von demſelben zugleich auf den muthmaßlichen Dieb, eine 
daſſelbe Haus bewohnende Dame, aufmerkſam gemacht. Der 
Offizier nahm ein Kohlenſtück, praktizirte in daſſelbe eine mit 
etwas Pulver gefüllte Büchſe und legte ſolches auf ſeine übrigen 
Kohlen. Schon des andern Tages, in der Mittagsſtunde, ge— 
ſchah ein heftiger Knall in dem Zimmer der Frau X.; durch die 
Erplofion wurden die Scheiben, Porzellane und Gläſer zertrüm— 
mert und die Dame brach in lautes Klagegeſchrei aus. Als Frau 
X. fagte, fie werde ihren Kohlenhändler für den Schaden vers 
antwortlich machen und wirklich zu dieſem ging, verfügte ſich der 
Offizier ebenfalls dahin und unterbrach die Vorwürfe der ſprach⸗ 
ſeligen Frau mit den Worten: „Madame, der Kaufmann iſt un⸗ 
ſchuldig an der Sache: ich habe das Pulver in meine Kohlen 
gethan, um den Dieb derſelben kennen zu lernen. Hat dieſes 
Mittel nicht den Vortheil, Ihnen zu gefalle, ſo können Sie 
mich verklagen.“ Die Dame wurde purpurroth und entfernte ſich, 
ohne ein Wort zu ſagen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 22. Februar. 


Anweſend 44 Mitglieder; entſchuldigt die Herren: Berger, 
Conrad, Döring, Elsner, Köppe, Liſſel, Meilly, 
Pape, Pfennigwerth, Sattig, James Schmidt, Ed. 
Schulze, Winkler. ki 

1) Gegen die Niederlaſſung der Kaufleute Jänicke u. 
Eisner wird ein Einwand nicht erhoben. — 2) Dem Inlieger 
Joh. George Milke in Rauſcha werden 2 Thlr., der Wittwe 
Scheibe in Kohlfurt 3 Thlr. und der Wittwe Vater in Rauſcha 
3 Thlr. als Unterſtützung gewährt. — 3) Den Rechnungslegern 
der Pfandleihanſtalts-Rechnung vom 1. October bis ult. Decem⸗ 
ber pro 1854 und der Sparkaſſenrechnung vom 1. October bis 
ult. December 1854 wird Decharge ertheilt. — 4) Dem Min- 
deſtfordernden Maurermeiſter Sahr kann der Zuſchlag beim Bau 
des Remiſen- und Stallgebäudes auf dem Vorwerke zu Henners⸗ 
dorf ertheilt werden. — 5) Daß der Sergant Bornberg zum 
interimiſtiſchen Polizeiamtsdiener gewählt worden iſt, wird zur 
Kenntniß gebracht und gegen die Perſon des ze. Bornberg nichts 
eingewendet. — 6) Mit den in Betreff der Verpachtung der in 
der Oberförſterei Rauſcha belegenen Haidewieſen von dem Magi— 
ſtrat gemachten Vorſchlägen erklärt ſich Verſammlung einverſtan— 
den. — 7) Die Inſtandſetz ung der Straße ven Tiefenfurt 
und Mühlbock nach Kohlfurt, auf der Strecke durch den Stock— 
und Wanke⸗Diſtriet, wird unter Bewilligung der Koſten von 
85 Thlr. 22 Sgr. genehmigt. — 8) Dem Schankwirth Weiſe 
kann die neben dem Nikolal⸗Schulhauſe belegene ehemals Rikeius— 
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ſche Bauſtelle bis zum 1. Deteber d. J. zur Ablagerung von 
Baumaterialien und zur Anfertigung einer Zulage unter der Be— 
dingung ſofertiger Räumung des Platzes, ſebald derſelbe ven 
der Commune anderweit benutzt werden fellte, überlaſſen werden. 
— 9) Die Pachtung der vom Fabrikbeſitzer Water erpachteten 
Hoſpitalländereien von 12 Morgen Acker und 14 Morgen Wieſe 
bei Groß⸗Biesnitz kann unter den feſtgeſtellten Bedingungen füt 
die Dauer der jetzigen Pachtperiode an den Gaſthofspachter J. G. 
Altmann hierſelbſt übertragen werden. — 10) Das Engagement 
der Holzhauermeiſter für die einzelnen Reviere der Cemmunalhaide, 
ſowie die planmäßige Feſtſtellung derjenigen Wohnungen, welche 
für die Helzhauermeiſter nothwendig find, wird geuehmigt. — 
11) Die generelle Feſtſtellung derjenigen Ferſtetabliſſements, welche 
in Folge der Forſtorganiſation nach und nach in der Communal— 
haide noch herzuſtellen find, ſowie die Beſtimmungen, einer durch 
die Bedürfniſſe der Verwaltung bedingten Reihenfolge derſelben, 
die im laufenden Jabre auszuführende Erbauung eines Etabliſſe⸗ 
ments für das Stenker Revier an der Freiwaldauer Grenze und 
die rechtzeitige Cultivirung der Ländereien bei den übrigen Eta⸗ 
bliſſements, werden mit der Maaßgabe genehmigt, daß die Vor⸗ 
legung der Koſtenanſchlaͤge für die Bauausführung der einzelnen 
Etabliſſements vorbehalten bleibt. — 12) Die Anſtellung zweier 
neuen Hilfsförſter wird genehmigt. — 13) Der Magiſtrat wird 
erſucht, ſich darüber zu äußern, ob derſelbe es für zweckmäßig 
erachtet, die Forſtdeputation um zwei Mitglieder zu vergrößern. 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Graf Reichenbach, Vorſitzender. Blank, Stellv. des Prot.⸗F. 
Franz Weingärtner. Wendſchuh. Zimmmermann. 


Görlitz, 23. Febr. [Theater.] Miß Lydia Thomp⸗ 
ſon, die am Freitag hier zum erſten Male auftrat, hat nicht 
den enormen Erwartungen entſprochen, welche ein großer Theil 
des Publikums ſich von ihr machte. Talent, Ausbildung, Friſche 
find ihr nicht abzuſprechen, dagegen wurde das wirklich Graziöſe 
vermißt, welches andere Tänzerinnen erſten Ranges, zu denen ſie 
gehört, ſo hinreißend erſcheinen läßt. Südliche Tänze, wie „El 
Aldeano“ vermögen wir Norddeutſchen nicht gehörig zu würdigen 
und beſenders trat hier trotz der großen Fertigkeit Mangel an 
Grazie hervor. In „Sailor Boy's Dance“, war Miß Thomp⸗ 
fon in ihrem Elemente und leiſtete Vorzügliches; daß das hieſige 
Muſikchorps nicht Takt halten kennte, war nicht Schuld der Miß 
Thompſon. Auch in „Highland Fling“ machte fie einen ſehr 
freundlichen Eindruck, wenn gleich das Eigenthümliche des Tanzes 
nicht Alle anſprach. Wiederholter Beifall, der Miß Thempfon 
für ihre Produktionen belohnte, war nur gerechte Anerkenntniß 
ihres Talentes. — Was die drei kleinen Luſtſpiele anlangte, fe 
war die Wahl keine glückliche zu nennen. Frl. Kothe, welche 
in allen drei Stücken beſchäftigt war, führte, wie ſtets, ihre Rol— 
len gut durch, war aber im dritten Stücke angegriffen, und es 
wäre wohl wünſchenswerth geweſen, daß nicht den ganzen Abend 
dieſe einzige Dame allein aufgetreten wäre, da die dringende 
Nothwendigkeit wahrhaftig nicht da war. Hr. Guthery ſpielte 
ebenfalls gut, wie das Publikum es immer von ihm gewohnt 
iſt, nur daß er in allen ſeinen Rollen ein gewiſſes ſe ne sais 
quoi durchblicken läßt, wo man eben ſagen muß: es iſt Herr 
Guthery. Hr. Urban's kleine Rolle, war, wie ſtets, nicht ver⸗ 
derben. Hr. Rohde outrirte, wie das Publikum ſchon oft Ge⸗ 
legenheit hatte zu bemerken. Hr. Winter hatte ſeine Rolle gut 
aufgefaßt und führte dieſelbe auch gut durch. Hrn. Leonhardt 
wünſchen wir, daß er noch Gelegenheit haben möge, zu lernen, 
wie man ſich als Soldat benehmen muß, ſein Spiel war voll⸗ 
kommen verfehlt, und das Schulterziehen, Degen lehnen und 
ſonſtiges Gebahren erinnerte an einen Komödianten, nicht an 
einen Künſtler. Im Uebrigen war gut memorirt und die Stücke 
gingen ziemlich glatt. E. 


Löbau, 21. Febr. Geſtern Abend gegen 9 Uhr iſt in 
dem eine halbe Stunde von hier entfernten Dorfe Ebersdorf 
bei einem 12jährigen Knaben B. die Tollwuth ausgebrochen. 
Der Unglückliche iſt ſofort gerichtsärztlicher Behandlung unterwor⸗ 
fen worden, über deren Verlauf weitere Refultate abzuwarten find. 
So viel verlautet, ſoll der bedauernswürdige Knabe vor nunmehr 
drei Jahren von einem tollgewordenen Hunde deſſelben Orts ge— 
biſſen worden ſein, was wahrſcheinlich zur Zeit der Verletzung 
ſeinen Angehörigen entweder verheimlicht, oder von ihnen zu 
wenig beachtet worden ſein mag. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


